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ïjab'n g'fammeng'hört. geine ©alofchcn, toaê? ©oll'u ccf)t ruffifcfje fein.
9co ja, unferanê ïann auf an' anbere 2lrt gu fo toaê gein'ê net ïommen."

§err Sîauêberger tourbe tieffinnig unb backte lange über bie berfd)tun=
genen ÏBege beê ©djidfalê unb bie STiicfe beê Dbjeïteê nad).

Sfr
Sßott (Sbuarb $8fcl.

Su ber ïleinen ©ommerfrifdje gtoifdjen ben Sergen gab eê and) ein
©djtoimmbab. ©igenttidj toar eê ein Seid) mit unbeïannten Quflüffen, aber
einem regelrechten Stbfluffc, too eine ©djleufe ben Sßafferftanb regulierte,
©ùnïler, hochftämmiger göhrentoalb 30g fid) um bie eine Hälfte beê ©eid)eê
herum, bie anbere erftredte fid) in SBiefenlanb, too bie ©onne mit iinbct)inber=
ter ©lut herabbrannte, ipier toar am Ufer eine Seihe morfd)er Sabinen anf=
geftettt, in benen eê ftetê nad) berbunftetem SBaffer unb faulem ^olgc rod),
©ifennägel in ben S reite rn bienten alê ©arberobe unb baê Sicht fiel gu=
meift burcfj bie hinauêgeftofjenen 8tftlöd)er ein, bie aud) einen gtoedmäfjigen
©inblid bon einer Sabine in bie anbere getoährten ; benn eê gefdjat) nid)t
feiten, baf) ©amen unb Herren gugleid) babeten, toeil ïeineê ber beiben ©e=
fd)Ied)ter bie Sabeftunben genau einhalten mochte. Um 3U geigen, baff er
fid) toohl einer ©efeheêûbertretung betoufjt fei, aber feine £änbe in llnfdjulb
toafdje, pflegte ber Sabtoafchel unb ©djtoimmeifter Salentin ©cebid)Ier in
bergleidjen fällen nur eine bebingte Quftimmung gu geben : „Siê ber ©dign»
barm îummt." ©od) ber ©enbarm ïam niemalê, unb toenn er einmal borbei=
fdjritt, hielt ihn ber ©eebidjler bom Nahertreten getoijj mit ber ï)t-Ttgétoor=
fenen Semerfung ab: „©amenftunb' iê."

©er Sauer, beut ber ©eid) gehörte, güdjtete barin neben ben Sabegäften
auê ber ©tabt and) Karpfen, ©iefe befd)aulid)en ffjifdje hielten fid) toährenb
ber Sabefaifon in ber bom fjjöhrentoalbe befdjatteten ©eid)t)älfte auf, fo bafj
bon ihrer Stntoefenheit eigentlich niemanb toufjte. infolge beê ©ebliitfcherê
auf ber Sabefeite geängftigt, toüljlten bie Karpfen öfter ben fdjtammigen
©runb auf, tooburd) baê gange ©eichtoaffer eine fd)toörglid)e gatbe beïam.
©eebichler ertlärte biefe ©rfdjeinung mit ber moorigen Scfdjaffenheit be§
©runbeê überhaupt unb inêbefonbere mit bem ©ifengehalte beê ©afferê,
beffen ^eilïraft bon Saljr gu Sahr gunchme. ©ie ©ommerfrifdjler glaubten
bie§ unb gaf)Iten gern für bie Senüipng beê heilïrâftigen Sabeê farnt SSäfche

bicrgig tpelter. ©ie SBäfdjg für 9Jtänner beftanb aûrrbingê Blofj auê einer
breiedigcn SnfuIanerbabef)ofe unb einem gefärbten, bielfad) geflidten ,£>anb=

tud)c. ©amen erhielten ettoaê mehr, um ihre Stoffen 31t bebeden, aber eê

ging bie ©age, baff biefe ©djtoimmïleiber auê abgelegten SBeibcrröcfcn ber=

fertigt toürben, unb beêhalb gogen eê bie ©amen bor, ihre eigene SSäfdje
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hab'n z'sa?n?nc??g'hört. Feine Galoschen, was? Soll'n echt russische sein.
No ja, unserans kann auf an' andere Art zu so was Fein's net kommen."

Herr Mausberger wurde tiefsinnig und dachte lange über die vcrschlun-
genen Wege des Schicksals und die Tücke des Objektes nach.

Der Schwimmeister.
Von Eduard Pötzl.

In der kleinen Sommerfrische zwischen den Bergen gab es auch ein
Schwimmbad. Eigentlich war es ein Teich mit unbekannten Zuflüssen, aber
einem regelrechten Abflusse, wo eine Schleuse den Wasserstand regulierte.
Dunkler, hochstämmiger Föhrenwald zog sich um die eine Hälfte des Teiches
herum, die andere erstreckte sich in Wiesenland, wo die Sonne mit unbehinder-
ter Glut herabbranntc. Hier war am Ufer eine Reihe morscher Kabinen auf-
gestellt, in denen es stets nach verdunstetem Wasser und faulem Holze roch.
Eisennägel in den Brettern dienten als Garderobe und das Licht fiel zu-
meist durch die hinausgestoßenen Astlöcher ein, die auch einen zweckmäßigen
Einblick von einer Kabine in die andere gewährten; denn es geschah nicht
selten, daß Damen und Herren zugleich badeten, weil keines der beiden Ge-
schlechter die Badestunden genau einhalten mochte. Um zu zeigen, daß er
sich wohl einer Gesetzesübertretung bewußt sei, aber seine Hände in Unschuld
wasche, pflegte der Badwaschel und Schwimmeister Valentin Scebichler in
dergleichen Fällen nur eine bedingte Zustimmung zu geben: „Bis der Schan-
darin kummt." Doch der Gendarm kam niemals, und wenn er einmal vorbei-
schritt, hielt ihn der Seebichler vom Nähertreten gewiß mit der hingewor-
fenen Bemerkung ab: „Damenstund' is."

Der Bauer, dem der Teich gehörte, züchtete darin neben den Badegästen
aus der Stadt auch Karpfen. Diese beschaulichen Fische hielten sich während
der Badesaison in der vom Föhrenwalde beschatteten Teichhälfte auf, so daß
von ihrer Anwesenheit eigentlich niemand wußte. Infolge des Gcplätschers
auf der Badeseite geängstigt, wühlten die Karpfen öfter den schlammigen
Grund auf, wodurch das ganze Teichwasser eine schwärzliche Farbe bekam.
Seebichler erklärte diese Erscheinung mit der moorigen Beschaffenheit des
Grundes überhaupt und insbesondere mit dem Eisengehalte des Wassers,
dessen Heilkraft von Jahr zu Jahr zunehme. Die Sommerfrischler glaubten
dies und zahlten gern für die Benützung des heilkräftigen Bades samt Wäsche

vierzig Heller. Die Wäsche für Männer bestand allerdings bloß aus einer
dreieckigen Jnsulanerbadehose und einem gefärbten, vielfach geflickten Hand-
tuchc. Damen erhielten etwas mehr, un? ihre Blößen zu bedecken, aber es

ging die Sage, daß diese Schwimmkleider aus abgelegte,? Weiberröcken ver-
fertigt würden, und deshalb zogen es die Damen vor, ihre eigene Wäsche
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mitzubringen. Kinber joïjlten bie Wülfte, erhielten aber feine Kabine, fon=

bern ber ©djmimmeifter jagte fie aile miteinanbcr in ben fogcnanntcn Sïin=

berftat! hinein, eine SIrt offenen ©djuppen, too fie fid) auêfleiben burften.
Sßad nun ben ©djmimmeifter Baientin ©eebitfjler betrifft, fo mar cr

bon Ipaud aud ein gang braber, fcfjlidjter Btenfdj getoefen. Slber bie ©ommer=

fr ifet) 1er aud ber ©tabt ïorrumpietten biefe einfad) organisierte Batur alt=

gemad) burd) iljr fdjmeidjelnbed Untmerben ioegen ber Babefabinen.

Biemanb nannte if)n SSabtoafcEjel, mad er eigentlich mar, fonbern aügc=

mein hieh er nur ber £>err Babemeifter. Um il)tt günftig gu ftimmen, mürbe

ihm bon Familien fo lange ber Unterricht ihrer Kinber im ©chmimmen

angetragen, bid er nach frud)tIofer 2CbmeI)r cnblid) befd)Iof;, auf bie ©ad)e

eingugefjen, ba bie Seute ed ja um jeben fßreid fo haben mottteu, ja fogar bon

ihm, ber feine SBilitärgeit aid friebfertiger Berpflegdbäd burdjgemacht hatte,

herumergahlten, er fei einer ber fdjneibigften Pioniere getoefen.

So'd) feinen angeftammten SBibermillen gegen bad naffe ©dement fo toeit

gu unterbrüden, bah er fclbft borerft irgenbmo fcjjmimmen gelernt hätte, bagu

reichte fein ©ntfeblufj teinedmegd aud. @r begnügte fid) melmehr, mährenb

ber SBintermonate einen iUuftrierten Seitfaben -bed ©djrnimmunterrichted gu

ftubieren, berleibte auf biefem trodenen SBcge bie Sheorie bed ©djmhnmend

feinem fdjlauen Baucrnfdjäbel ein unb nahm fid) bor, bad gehlenbe burd)

©robtjeit gu erfe^en, menu ed nötig märe.

Sm nädjften ©ommer trug er über feiner braunen, haarigen Bruft bc=

reitd ein Sritotleibdjen, auf bem ïurggefdjoreneit Kopfe einen breitraribigen

Strohhut, unb feine ïnolligen Süfje ftedten in ©d)lapfen, mie ed bad Koftürn

aller ©ctimimmeifter ift, bie ja jeben Slugenblid baranf gefapt fein mitffen,

einem ©rtrinïenben nad)gufpringen, um ihn gu retten, Bun gingen bie §ul=

bigungen erft recht lod, fo bah er fid) aid ©chmimmlehrer förmlich an bie

fDîeiftbietenben berïaufen unb einen armen hiuïenben Bitrfdjen aus bem

Sorfe aid Sludhilfêbabmafdiel aufteilen tonnte. Biit einem ©clbftbemiifjtfcin

ohnegleichen banb er bie Stuben an bie ©tange, toobei freilich ein fdjarfer

Beobachter gefehen hätte, bah er mit ber Seine nicht bie fcmftgerccljte (Schleife

bed mirtlidjen ©chmirnrnlehrerd machte, fonbern ben Knoten einer ^eitfdjen*

fd)nur. ^atte er aber ben gappelnben jungen erft einmal im SSaffer brauten,

bann mar bie Säufdjung gerabegit pollcnbet.

„@ind — gmei—ei! ©ind — gmei—ei! ©atra, mirft ftärter büriftofjen!

S' gerfdjen g'famma! S' jpapen untern Bauch giag'n! Sö Klebein net

audeinanberfpreigen, fünft Iah i ®t faufen, Sit Bader, Sit! ©ind -
gpoei—ei So id 'd recht! Bur Sempo machen, fünft beifjt Si an ©gel! ©ltat

id 'd, tummft balb an bie Seine atianl Bur an ber Kurafdü faihlt'd no a

meng, Su gipfeter Kerl! £aft Won 'd Beutlerte, na, fo geh aufger, ed

marten eh' fdjon brei anbere."

Unb mertmürbig: ed gab Knaben unb Bfäbchen genug, bie nad) ©eebich=
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mitzubringen. Kinder zahlten die Hälfte, erhielten aber keine Kabine, son-

dern der Schwimmeister jagte sie alle miteinander in den sogenannten Kin-
derstall hinein, eine Art offenen Schuppen, wo sie sich auskleiden dursten.

Was nun den Schwimmeister Valentin Scebichler betrifft, so war cr

von Haus aus ein ganz braver, schlichter Mensch gewesen. Aber die Sommer-

frischler aus der Stadt korrumpierten diese einfach organisierte Natur all-
gemach durch ihr schmeichelndes Umwerben wegen der Badetabinen.

Niemand nannte ihn Badwaschel, was er eigentlich war, sondern allge-
mein hieß er nur der Herr Bademeister. Um ihn günstig zu stimmen, wurde

ihm von Familien so lange der Unterricht ihrer Kinder im Schwimmen

angetragen, bis er nach fruchtloser Abwehr endlich beschloß, auf die Sache

einzugehen, da die Leute es ja um jeden Preis so haben wollten, ja sogar von

ihm, der seine Militärzeit als friedfertiger Verpflegsbäck durchgemacht hatte,

herumerzählten, er sei einer der schneidigsten Pioniere gewesen.

Doch seinen angestammten Widerwillen gegen das nasse Element so weit

zu unterdrücken, daß er selbst vorerst irgendwo schwimmen gelernt hätte, dazu

reichte sein Entschluß keineswegs aus. Er begnügte sich vielmehr, während

der Wintermanate einen illustrierten Leitfaden des Schwimmunterrichtes zu

studieren, verleibte auf diesem trockenen Wege die Theorie des Schwimmens

seinem schlauen Bauernschädel ein und nahm sich vor, das Fehlende durch

Grobheit zu ersetzen, wenn es nötig wäre.

Im nächsten Sommer trug er über seiner braunen, haarigen Brust bc-

reits ein Trikotleibchen, auf dem kurzgeschoreuen Kopfe eilten breitrandigen

Strohhut, und seine knolligen Füße steckten in Schlapfen, wie es das Kostüm

aller Schwimmeister ist, die ja jeden Augenblick darauf gefaßt sein müssen,

einem Ertrinkenden nachzuspringen, um ihn zu retten. Nun gingen die Hul-
digungen erst recht los, so daß er sich als Schwimmlehrer förmlich an die

Meistbietenden verkaufen und einen armen hinkenden Burschen aus dem

Dorfe als Aushilfsbadwaschel anstellen konnte. Mit einem Selbstbewußtsein

ohnegleichen band er die Buben an die Stange, wobei freilich ein scharfer

Beobachter gesehen hätte, daß er mit der Leine nicht die kunstgerechte Schleife

des wirklichen Schwimmlehrers machte, sondern den Knoten einer Peitschen-

schnür. Hatte er aber den zappelnden Jungen erst einmal im Wasser drunten,

dann war die Täuschung geradezu vollendet.

Mns ^ei—ei! Eins — zwei—ei! Sakra, wirft stärker vüristoßen!

D' Ferschen z'samma! D' Haxen untern Bauch ziag'n! Dö Klebeln net

auseinanderspreizen, sunst laß i Di saufen, Du Racker, Du! Eins -
zwei—ei! So is 's recht! Nur Tempo machen, sunst beißt Di an Egel! Guat

is 's, kummst bald an die Leine allan! Nur an der Kuraschi faihlt's no a

weng. Du zipfeter Kerl! Hast schon 's Beutlerte, na, so geh außer, es

warten eh' schon drei andere."

Und merkwürdig: es gab Knaben und Mädchen genug, die nach Seebich-



— 108 —

foré ÎDcetïjobe loirflidj fdjmimnten lernten. fglp-'e <$djûnmmïunft patte ettoaê
jprofd)artigeê, aber baê fiel fa nicpt Inciter auf. $ie eê nicpt lernten, tnnrben
bout ^ct)h)immleï)rer unter fürrfjtcrlidjen jfjlüdjen alê geiglinge unb ©rotteln
begcidmet, bie einen bleiernen Siabel flatten unb fomit niemals lernen tuür=
ben, fid) über SBaffer 51t falten. 3apr für Sttpr entlief er fotcpermafen eilte
afitgapl greifd)tointmer attê feinen robuften £>önben unb balb Verbreitete fid)
fein Stuf alê ber eine» ftrengen, aber geredfiten ©chmintmleprerê, ber int 93er=

eine mit eiltet ungeheuren (Brobpeit burd) feilt ©pftem gerabegu SBunber bei
beit lnafferfd)eueften Stangen inirîc.

Sluê benad)barteit ©ommerfrifchen, tun eê and) ©(ptoimmleprer gab, bradp
ten bie ©Itern ipre Einher gu beut berühmten ©(fmimmeifter bom Karpfen--
ieid) mit ber Sitte, fie in feine betnährte ipaitb 31t nehmen, ©pmnafiaften,
bie feine ©djüler toaren, Briefen if)it alê eilten BJteificr, beut eê eilt leicpteê
innre, ben hellefpont hin unb guritd gu burdjfcplintnmen. 3n all ber Seit aber
hatte ber loacfere ©djtoimmeifter nicht einmal ein Sab genommen, toctl er
baê SBaffer, feit feine (SinKinfte für geiftige glüffigfeiten in gufriebenfteüenber
SBeife ausreichten, nod) mepr hafte al§ epebem.

®a gefdfah eê eineê ©ageê, baf bon ber tiefften ©cite beê ©eitpeê her
ge.Ienb ber Stuf erfdioll:

— „©chtoimtneifter, gefdjtoinb, einer iê untergangen!
— „SBo?" rief ber ©djmimmeifter blaf ioerbeitb gurücf.

— „©ort!" fcfrieeit äitgftlicfe Stimmen burepeinanber, auf eine ©teile
getgenb, too einige Steifen SBafferringe unpeimlid) gegen baê Ufer fdjtoipp=
ten. Sit biefent Slugettblii taudjte eilt beïannter guter ©d)tpimmer näcpft ben
Siingen empor unb rief ïeudjenb: „©0 helfen ©' mir bocf, ©cfitniinmineifter,
id) hob' taucht nad) ipm, aber er t)«t mir ein' ©ritt geben, baf mir ber Sltem
auêgangeit iff."

— „Sut, inaê i]t'ê bénit, ©eebidjler, borioctriê, ober ioolt'it ©' 'n berfaufen
laffett?" brängten einige Herren, llnb alê ber ©eftoimmeifter noch immer
gögerte, gab ipm einer einen ©tof bon hinten, baf er mit einem fogenannten
Saucpfletf in baê pod) auffpripenbe SBaffer fiel, loo er fofort unterging, inie
ein Sitgcleifen. Stur ber ©tropput fd)toaituii auf beut SBaffer.

$ic Snfdjauer jubelten, toeil fie glaubten, ber ©djtoimmeifier tauche toie
ein Siber bi» gur Ungliicfêitiittc hin. 31 ber nad) ein paar ©efuttbeit tarn
ber Soff beê ©cplrnmmeifter» angftbergerrt toieber gum Sorfcpein ttitb mitten
burd) (Bürgeln, prüften unb ©puden Hang eê flehentlich) bon feinen Sippen:

— „ipelftê m'r aufer, fünft bin i fin!"
- „Qu SBipeit ift jept nicht bie rechte Qeit", fagte ein mürbeboller h^rr

im Sabemantel entrüftet.
©leidjgeitig crpob fid) eilt Särm ait ber aitbcreit Unglücläftiitte.
„Sta, hören ©', ba ntuf ich bitten! Sept fein ©' boit felbcr heroben unb
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lers Methode wirklich schwimmen lernten. Ihre Schwimmkunst hatte etwas
^vroschartiges, aber das siel ja nicht weiter auf. Die es nicht lernten, wurden
vom Schwimmlehrer unter fürchterlichen Flüchen als Feiglinge und Trotteln
bezeichnet, die einen bleiernen Nabel hätten und somit niemals lernen wür-
den, sich über Wasser zu halten. Jahr für Jahr entließ er solchermaßen eine
Anzahl Freischwimmer aus seinen robusten Händen und bald verbreitete sich

sein Ruf als der eines strengen, aber gerechten Schwimmlehrers, der im Ver-
eine mit einer ungeheuren Grobheit durch sein Shstein geradezu Wunder bei
den Wasserscheuesten Rangen wirke.

Aus benachbarten Sommerfrischen, wo es auch Schwimmlehrer gab, brach-
ten die Eltern ihre Kinder zu dem berühmten Schwimmeister vom Karpfen-
teich mit der Bitte, sie in seine bewährte Hand zu nehmen. Gymnasiasten,
die seine schüler waren, priesen ihn als einen Meister, den? es ein leichtes
wäre, den Hellespont hin und zurück zu durchschwimmen. In all der Zeit aber
hatte der wackere Schwimmeister nicht einmal ein Bad genommen, weil er
das Wasser, seit seine Einkünfte für geistige Flüssigkeiten in zufriedenstellender
Weise ausreichteil, noch mehr haßte als ehedem.

Da geschah es eines Tages, daß von der tiefsten Seite des Teiches her
gellend der Ruf erscholl:

— „Schwinnneisler, geschwind, einer is untergangen!
— „Wo?" rief der Schwimmeister blaß werdend zurück.

— „Dort!" schrieen ängstliche Stimmen durcheinander, auf eine Stelle
zeigend, wo einige Reihen Wasserringe unheimlich gegen das Ufer schwipp-
ten. In diesem Augenblick tauchte ein bekannter guter Schwimmer nächst den
Ringen empor und rief keuchend: „So helfen S' mir doch, Schwimmmeister,
ich hab' taucht nach ihm, aber er hat mir ein' Tritt geben, daß mir der Atem
ausgaugeu ist."

— „Na, was ist's denn, Seebichler, vorwärts, oder woll'n S' 'n dersaufen
lassen?" drängten einige Herren. Und als der Schwimmeister noch immer
zögerte, gab ihm einer einen Stoß von hinten, daß er mit einem sogenannten
Bauchsleck in das hoch aufspritzende Wasser fiel, wo er sofort unterging, wie
ein Bügeleisen. Nur der Strohhut schwamm auf dem Wasser.

Die Zuschauer jubelten, weil sie glaubten, der Schwimmeister tauche wie
ein Biber bis zur Unglücksstätte hin. Aber nach ein paar Sekunden kani
der Kopf des Schwimmeisters angstverzerrt wieder zum Vorschein und mitten
durch Gurgeln, Prusten und Spucken klang es flehentlich von seinen Lippen:

— „Helfts m'r außer, sunst bin i hin!"
— „Zu Witzen ist jetzt nicht die rechte Zeit", sagte ein würdevoller Herr

im Bademantel entrüstet.
Gleichzeitig erhob sich ein Lärm an der anderen Unglücksstätte.
„Na, hören S', da muß ich bitten! Jetzt sein S' von selber heroben und
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mir Reiben ©' ftüper ein' Sritt geben, ino id) ©ie pab' retten motten? ®n§ id
eine ©emeinpeit!"

— „SBer pat 3pnen beim bad Stetten g'fctsafft? ipab' id) ©ie gerufen?
3Benn id) probieren mitt, mie lang id) tauchen !ann, unb ed |d)on auf gtoei

Minuten bring, glauben ©', ba lap id) mid) bon febent 93imf am $up paden
unb pinaufgiep'n? Sßit reben nod) über bic ©emeinpeit, ïommen ©' nur
pinaud!"

— „3u tpilfe!" iicpgte ba bie ©timme bed ©djmimrneifterd ltod) einmal.

3m 9tu toareit nun bie beiben ©egner bei bem Xtnterfinïcnben, ergriffen
il)n an ben mitb I)erumfd)Iagenbeit Sinnen unb lotften ipn bid gut ©tiege, mo

fie ipn in ©idjerpeit beranïerten, mäprenb ber ©erettete pier eine fatale
2fpnIid)Eeit mit bem Sßafferfpeicr eined Sircpenbadjed annapm.

— „®et ©djmimnteifter! Stein, mie mar beim bad mögtiep!" pörte man
bon often ©eiten teilnepmenb fagen.

— „(Et mup ben Stampf beEommen paben", fagte einer ber Stetter, ber

3meiminutehtaudjer.
3)er ©tpmimmeifter pob banïbar beit Sopf, feinen Stetteru bie £>änbe

pinftredenb.
— „3a, 'n Stampf pab' i Eriagt in redjt'n an bamifcpen Stampf."
Slttgemeine SeiteibdEunbgebungen. Stucp bie beiben ©egner berföpnten

fid) unter bem (Sinhtude bed gemeinfam bottbraepten StettungdmerEed.

— „3a, fo ein Stampf", beftätigte ber gmeite gute ©cpmirnrnet, „id bed

Seitfeld; man mirb pinuntergog'n unb Eann fid) nid)t mepr'u, aid ob ein ipai=

fifd) anbiffen pätt'. 9?a, mir pab'n 'd ja jept g'fep'n, mie ber Stampf fogar
ein' ©cpmimiurneifter mie unfern ©eebitpler untertauept pat. (Ed id ein

tüdifeped (Element, bad SBaffer! ."

Str jEfopolîi inkognito.
SSon grtÇ ©tübei'=©nntt)er.

,,©ie, Seopotb!"
„SBitt' fepr, ipett bon ißanigl ."
„SSad pab'n ©' mir beim peut' miebet bapergebraept! SDad SeeffteaE ."

„3ft'd nid)t fd)ön, $err bon ißanigt?"
„©d)ön! Sßad peipt ftpön! ©ang engtifd) mill id)'d, pab' id) 3pnen bod)

audbrüdlidp gefagt. 93erftaitben pab'n ©' micp ja, meil icp beutfd) reb'. Unb

jept fcpau'u ©ie fid) ben Groden an gefattigft: 3äp mie Seber, trodeit mie

©trop, niept ein Stopfen ©tut ober ©aft brin. ®ad Eann id) niept effen,

abfotut nid)t. ©o mad bertragt mein SfJiagen grab' fo menig mie meine 3«pn'.
Slldbaitn trag'n ©ie'd gurüd. 3«/ ja, ba pitft 3pnen nid)td, nepmen ©ie'd

nur. Unb bringen ©' mir mad anbered."

„SSitt' red)t fepr, ipert bon ißanigl,"
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mir haben S' früher ein' Tritt geben, wo ich Sie hab' retten wollen? Das is
eine Gemeinheit!"

— „Wer hat Ihnen denn das Retten g'schafft? Hab' ich Sie gerufen?
Wenn ich probieren will, wie lang ich tauchen kann, und es schon auf zwei

Minuten bring, glauben S', da laß ich mich von jedem Binrf am Fuß packen

und hinaufzieh'n?. Wir reden noch über die Gemeinheit, kommen S' nur
hinaus!"

— „Zu Hilfe!" ächzte da die Stimme des Schwimmeisters noch einmal.

Im Nu waren nun die beiden Gegner bei dem Untersinkenden, ergriffen
ihn an den wild herumschlagenden Armen und lotsten ihn bis zur Stiege, wo

sie ihn in Sicherheit verankerten, während der Gerettete hier eine fatale
Ähnlichkeit mit dem Wasserspeier eines Kirchendachcs annahm.

— „Der Schwimmeister! Nein, wie war denn das möglich!" hörte man
von allen Seiten teilnehmend sagen.

— „Er muß den Krampf bekommen haben", sagte einer der Retter, der

Zweiminutentaucher.
Der Schwimmeister hob dankbar den Kopf, seinen Rettern die Hände

hinstreckend.

— „Ja, 'n Krampf hab' i kriagt in recht'n Fuaß, an damischen Krampf."
Allgemeine Beileidskundgebungen. Auch die beiden Gegner versöhnten

sich unter dem Eindrucke des gemeinsam vollbrachten Rettungswerkes.

— „Ja, so ein Krampf", bestätigte der zweite gute Schwimmer, „is des

Teufels; man wird hinunterzog'n und kann sich nicht wehr'n, als ob ein Hai-
fisch anbissen hätt'. Na, wir hab'n 's ja jetzt g'seh'n, wie der Krampf sogar

ein' Schwimmmeister wie unsern Seebichler untertaucht hat. Es is ein

tückisches Element, das Wasser! ."

Der Leopold inkognito.
Von Fritz Stüber-Gunther.

„Sie, Leopold!"
„Bitt' sehr, Herr von Panigl ."
„Was hab'n S' mir denn heut' wieder dahergebracht! Das Beefsteak ."

„Ist's nicht schön, Herr von Panigl?"
„Schön! Was heißt schön! Ganz englisch will ich's, hab' ich Ihnen doch

ausdrücklich gesagt. Verstanden hab'n S' mich ja, weil ich deutsch red'. Und

jetzt schau'n Sie sich den Brocken an gefälligst: Zäh wie Leder, trocken wie

Stroh, nicht ein Tropfen Blut oder Saft drin. Das kann ich nicht essen,

absolut nicht. So was vertragt mein Magen grad' so wenig wie meine Zähn'.
Alsdann trag'n Sie's zurück. Ja, ja, da hilft Ihnen nichts, nehmen Sie's
nur. Und bringen S' mir was anderes."

„Bitt' recht sehr, Herr von Panigl."
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